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©tepljart Qineig : ©djneeftnnter. - ©raft ©fdjittctrm: ©ine ©dctoeigerfattrt im geppelin.

©chneerotnîer.

199

Sun, ba bie ©äher fhneeumtdeibef liegen,
©er ©Qinterfturm burd) leere Reiben irrt,
©aft fih bie nachten Säume feufgenb biegen,
©a fetm' ich nid) an eine Srujt 3U fd)miegen,
2ln ber mein roilbes ©rauern ftiller roirb.

Sah gingern, bie nur meine 6tirne fireifen,
Unb atter ©ram unb Itntuft flattert fort,
ïtacf) Stichen, bie mir an bie Seete greifen,
Sis mir bann neue grüt)lingsträume reifen
2tus einem ein3'gen leifen ßiebesmort.

©teppan Srteig.

eine ©d)î»ei3erfaï)rt im 3eppeliit.
35ort ©rnft ©fdjmann.

Ober getjt bie SBett unter? fdjnattert ber
§al)n.

juft fchieft ficf)i unfer gefellige» ga^rgeug an,
beut ttjurgau'ifdjen ©utgen eine befonbere
©frenbegeugung gu erlreifen. ©d inenbet fid)
unb gie'bt einen mächtigen ®reid über ber ©e=

meinte, unb Stub unb $cgel tnerben it)r Sebtag
brau benfen, mas für eine fputbigung ihnen gu»
teil gemorben. Sodj einmal ein jubilieren unb
^ütefchlnenfen. Sann gilt's, in Befdfjleunigtem
Sauf ®urd lanbeinmärtd genommen!

ÏSobin?
@ar mannigfache SMnfdje tauchen auf. jm

©runbe ïonnten alle mit gleicher fßromf>tbeit
erfüllt toerben. Senn feine tpinberniffe finb ba.
®eirte Sarriere ift gefhloffen, fein Sluto ftürnit
und entgegen, alte SBege finb frei, bie nah
Often unb SBeften, nah) Sorb unb ©üb fih
öffnenbe SBinbrofe ift unfere ©trafje.

Söir finb bie sperren ber Süfte!
Sad gilmbanb rollt. @d rollt unb roGt!

SBeinfelben Stffettrangen! Sobel! ©hloff ©on»
nenberg, Staborf, @Igg! jnd Qürdjer Dberlanb
hinein, libéré Söfftal î)iriïr»eg. ©ruf; bit, bu
liebed Dberlanbdjen, ettoad abfeitd, hinterm
28ettber!eï)r tiegeub. Slber nicht minber fhör.
unb lieblich mit beinen boralfunen SBiefen, mit
beinen SBeiben unb befdjeibenen Kütten! SBie

oft hüb' ich bid; an inarmen @ommer=®onn»
tagen aufgefudjt, ©ternenberg, bad tpörnli, bad

©hnebethorn! jefjt fomut ich bon oben hei' gu
bir unb ininfe bir and bem Qeppelin.

©hneïï bie Camera heraitê unb eind ber ïoft»
lichen Silber and bem offenen jenfier geïnipft!
©ine SBalbfiargelte mit einem tpof, ein ©täbt=
hen, eine Kirche, ein SBeiher, eine jabrif. Sadj
•öergenstuu fröhnen bie ißhotograbhen ihrem
©port. @ie haben ©lücf, benn bie Sufi ift
burhfid)tig, bie Sinien finb fdjatf, unb ber

tperbft hat no'h niht alte feine garben aus»

gelöfht.

(©djlufj.)

2Ber fo unbefümmert fih bem Q^Iuge hingibt,
mirb faum recht bed SBunberd fih bemufct, bad

fih mit ihm erfüllt! Stïïgit gerne mähte man
einen Slid hinter bie Hitliffen tun. Sa fforingt
eine fdjmale Süre auf. ©in Sriifiplein bon glnei,
brei ißaffagieren mirb nah borne gef(hoben, jdj
ftehe in ber jührerfabine. Sa hab' ih niht
nah ItbiEô, noh red)td gu fhauen. ©erabeaus
giett mein Slid. Sie ladjenbe, leuhtenbe SEBett

habe ich bor mir. Sa finb bie ruhigen, fühlten
Scanner am SBerf, Kapitän Sehmann, fie bre»

hen an Säbern, fie geben HMbungen in bie
ißrobetlergonbeln, bie bon unten gang toingig
auêfhauen, unb boh firtb fie bie ®raftgenira=
ten, bie Segiffeure, benen mir bad heutige ©hau»
ffüel berbanfen. jünf fDtahbah=3Kbtoren mit
inêgefamt 2650 ißferbe'fräften fchJeubern und
burh bie Süfte, eine Seiftung bon unerhörter
Srabour. llnfer Seben ift bout irgenbmie in
biefem ©eftänge, in biefen Letten, in biefen
kurbeln unb ©onbeln, im Siefenleib biefed
ÏBelterobererd beranfert. SJtit blinbem Ser»
trauen finb mir alle ihm ergeben, unb bie fei»

fenfefte libérgeugung Beîjerrfhi un§: Sa ift
atted fo ficEjer unb maffib toie unten im Qlneit»
ftaffmagen ber ©ifenbahn, ftîur ^olfoext man
nicht über ©eleife, über Sämme unb Srüden.
Slug unfihtbarem ©rg unb ©taï)I ift unter und
eine eingige Srüde gebaut, bie Serg unb SBaf»

fer, ©hiuhten unb Slbgritnbe überminbet.

jürih tu ©iht!
Gi ber Saufenb! Qur Sin'fen ber ©ee! SedftS

ift SGtllifeiten, unb jeigt fhon Ocrtifcn, bie

Sennbahn. SBenn ein. äöeti'fantpf audgefohten
mürbe, mir bermöhten bent Sieger ben Srang
and ber ^öhe gu fjoenben. SSohnïolonien! ©in
^aud mie ba» anbere, lange Seihen, ©äriheit,
babor unb baneben, ^irdgen, ©dfulhänfer. Sie
Srambahnen finb belebt, 3Bagett gietjen hin unb
her. ©d geht auf 12 llhr. ©erabe gur beginnen»
ben Sîiitagdgeit hoben mir bie ©tabt erreicht.

Stephan Zweig: Schneewinter. - Ernst Eschmann: Eine Schweizerfahrt im Zeppelin.

Schneevointer.

isö

Nun, da die Dächer schneeumkleidet liegen.
Der Wintersturm durch leere beiden irrt,
Daß sich die nackten Bäume seufzend biegen,
Da sehn' ich mich an eine Brust zu schmiegen,

An der mein wildes Trauern stiller wird.

Nach Fingern, die nur meine Stirne streifen,
Und aller Gram und Unlust flattert fort,
Nach Blicken, die mir an die Seele greifen,
Bis mir dann neue Frühlingsträume reifen
Aus einem einz'gen leisen Liebeswort.

Stephan Zweig.

Eine Schweizerfahrt im Zeppelin.
Von Ernst Eschmann.

Oder geht die Welt unter? schnattert der
Hahn.

Just schickt sich unser geselliges Fahrzeug an,
dem thurgauischen Sulgen eine besondere
Ehrenbezeugung zu erweisen. Es wendet sich

und zieht einen mächtigen Kreis über der Ge-
meinde, und Kind und Kegel werden ihr Lebtag
oran denken, was für eine Huldigung ihnen zu-
teil geworden. Noch einmal ein Jubilieren und
Hüteschwenken. Dann gilt's, in beschleunigtem
Laus Kurs landeinwärts genommen!

Wohin?
Gar mannigfache Wünsche tauchen auf. Im

Grunde könnten alle mit gleicher Promptheit
erfüllt werden. Denn keine Hindernisse sind da.
Keine Barriere ist geschlossen, kein Auto stürmt
uns entgegen, alle Wege sind frei, die nach
Osten und Westen, nach Nord und Süd sich

öffnende Windrose ist unsere Straße.
Wir sind die Herren der Lüfte!
Das Filmband rollt. Es rollt und rollt!

Weinseiden! Asfeltrangen! Tobel! Schloß Son-
nenberg, Aadorf, Elgg! Ins Zürcher Oberland
hinein. Übers Tößtal hinweg. Gruß dir, du
liebes Oberländchen, etwas abseits, hinterm
Weltverkehr liegend. Aber nicht minder schön
und lieblich mit deinen voralpinen Wiesen, mit
deinen Weiden und bescheidenen Hütten! Wie
oft hab' ich dich an warmen Sommer-Sonn-
tagen aufgesucht, Sternenberg, das Hörnli, das

Schnebelhorn! Jetzt komm ich von oben her zu
dir und winke dir aus dem Zeppelin.

Schnell die Kamera heraus und eins der köst-
lichen Bilder aus dem offenen Fenster geknipst!
Eine Waldparzclle mit einem Hof, ein Städt-
chen, eine Kirche, ein Weiher, eine Fabrik. Nach

Herzenslust fröhnen die Photographen ihrem
Sport. Sie haben Glück, denn die Luft ist
durchsichtig, die Linien sind scharf, und der

Herbst hat noch nicht alle seine Farben aus-
gelöscht.

(Schluß.)

Wer so unbekümmert sich dem Fluge hingibt,
wird kaum recht des Wunders sich bewußt, das
sich mit ihm erfüllt! Allzu gerne möchte man
einen Blick hinter die Kulissen tun. Da springt
eine schmale Türe auf. Ein Trüpplein von zwei,
drei Passagieren wird nach vorne geschoben. Ich
stehe in der Führerkabine. Da hab' ich nicht
nach links, noch rechts zu schauen. Geradeaus
zielt mein Blick. Die lachende, leuchtende Welt
habe ich vor mir. Da sind die ruhigen, kühnen
Männer am Werk, Kapitän Lehmann, sie dre-
heil an Rädern, sie geben Meldungen in die
Propellergondeln, die von unten ganz winzig
ausschauen, und doch sind sie die Kraftzentra-
len, die Regisseure, denen wir das heutige Schau-
spiel verdanken. Fünf Maybach-Motoren mit
insgesamt 2650 Pferdekräften schleudern uns
durch die Lüfte, eine Leistung von unerhörter
Bravour. Unser Leben ist heut irgendwie in
diesem Gestänge, in diesen Ketten, in diesen
Kurbeln und Gondeln, im Riesenleib dieses
Welteroberers verankert. Mit blindem Ver-
trauen sind wir alle ihm ergeben, und die fel-
senfeste Überzeugung beherrscht uns: Da ist
alles so sicher und massiv wie unten im Zweit-
klaßwagen der Eisenbahn. Nur holpert man
nicht über Geleise, über Dämme und Brückeil.
Aus unsichtbarem Erz und Stahl ist unter uns
eine einzige Brücke gebaut, die Berg und Was-
ser, Schluchten und Abgründe überwindet.

Zürich in Sicht!
Ei der Tausend! Zur Linken der See! Rechts

ist Wallifellen, und jetzt schon Oerlikon, die

Rennbahn. Wenn ein. Wettkampf ausgefochten
würde, wir vermöchten dem Sieger den Kranz
aus der Höhe zu spenden. Wohnkolonien! Ein
Haus wie das andere, lange Reihen, Gärtchen,
davor und daneben, Kirchen, Schulhäuser. Die
Trambahnen sind belebt, Wagen ziehen hin und
her. Es geht auf 12 Uhr. Gerade zur beginnen-
den Mittagszeit haben wir die Stadt erreicht.



200 ©raft ©fdjmanrt: ©ine ©cEjtoeigerfaljrt im Qeppelin.

©ine ïnappe ©tunbe ift betroffen feit bem Stuf= ©tabt gu fdjtoeBen, in bet man feit ^aï)ïgeî)n=
ftieg. Unb inie unenblid) biet ÜBertafdfung I)at ten Beimifct) ift. ifgebe ©traffe, febe ©affe, jcbeS
in biefer ©tunbe iptaig gctjaBt! ©tleBniffe bon ©äfften Bat man ein= unb ungaBIigc fDMe
SBodjen BaBen fid) auf eine Irungige ©panne gu= burd)fd)ritteu. gieîjen fie unter ttn§ B'n

Sîeue unb alte 3eit (geppelin unb <3t. Sßeter). Wot- §aBeriom, 3üiici).

fantmengebrängt; felgt Beftürmen fie mid) unb unb üetfcf)Iüpfen fid) in ©den unb SBinfeln.
üBerftiirgen mitB mit immer neuen, mit immer Qu üjren glan'fen finb 2M)nBäufet gar man=
feffelnberen ©enfationen. d)er Söauftile, ©tBuIpaläfte, treffen, Stürme unb

@§ toedt ein eigenartiges ©efüBI, über ber SSrüden, mie bon einem pBantafiereicBen SrtBen

Lüg Ernst Eschmann: Eine Schweizerfahrt im Zeppelin.

Eine knappe Stunde ist verflossen seit dem Aus- Stadt Zu schweben, in der man seit Jahrzehn-
stieg. Und wie unendlich viel Überraschung hat ten heimisch ist. Jede Straße, jede Gasse, jedes
in dieser Stunde Platz gehabt! Erlebnisse van Gäßchen hat man ein- und unzählige Male
Wochen haben sich auf eine winzige Spanne zu- durchschritten. Jetzt ziehen sie unter uns hin

Neue und alte Zeit (Zeppelin und St. Peter). Phot. Hàrlorn, Zürich.

sammengedrängt; jetzt bestürmen sie mich und und verschlüpfen sich in Ecken und Winkeln,
überstürzen mich mit immer neuen, mit immer Zu ihren Flanken sind Wohnhäuser gar man-
fesselnderen Sensationen. cher Baustile, Schulpaläste, Kirchen, Türme und

Es weckt ein eigenartiges Gefühl, über der Brücken, wie von einem phantasiereichen Buben



©rnft ©fdjmcmn: ©ine S

aug einet ©dhadjtel hingefeßt, unb gmifdjen
ihnen pulfiert bag Sefien, SBagen unb 2Jten=

fd^en, alg dB fie an unfidjtBaren gäben gefc^äf=
iiget Dtarionettenffielet liefen. DB fie am ©nbe
mirïlich fo gehen? SSir toiffen eg fo menig
toie fie.

Dun fammeln mir ung üBer bem Ipetgen ber
©tobt, üBer bem Dahnïjof. Qiige faxten ein
unb aug. ©ag ©emitre ber ©cfjienen beräfielt
fidj fächerartig nach' allen Dichtungen. Sßag eg

ba Braucht, Big jebeg Dab ben richtigen SBeg

eingefdjlagen ïjat
gebeg möchte fc^netC ein paar ihm mo'hIBe=

Bannte Dauten bon oBen aug mahrnehmen. De=

eile bid}! D, ba Brauchte man nicht gtoei, ja
hunbert Slugen gugleich. $ie Simmat, bie ©e=

müfeBrücfe, ber Deïïebueplaig, bag Stüter, fie
grüben fcfjnelï herauf, gut Sinïen bie bidjt Be=

fäte tpalbe beg QüridhBergeg, gut Deuten ber
malbige tpang beg ïttli. Unb unberfeheng ha=
Ben mir ben feften Düben unter ben gießen noch
einmal berloren. 2Bir gleiten üBer bem ©ee
bahin, ein ©prung aug bem genfter, unb eg

roeigerfaljrt im geppelin. 201

gäB ein Ijiinmelanfprißenbeg Ißlatfchen. ©ag
SSaffer ift ruhig, éaum hat fid} bie DBerflädje
geträufelt. Dein unb Bliigfaußer ift fie mie bie
unenblidje ©locfe beg ipimmelg. ©ort ïomntt
eine ©djtoalBe bafier. SBie eine Dußfdjale liegt
fie im Deelen beg ©eeg, ein langer ©cfjmeif Be=

geidjnet bie Dahn, bie fie eingefdjlagen.
©a, ein DeBelftreif! SBir Brechen fjfnburd}

unb laffen ihn gleich meit hinter urtg.
Dun fpißen fidh bie ©reigniffe gu. ©ag ©rama

mirb immer Bemegter, großartiger, ©enn geppe=
tin nimmt Dichtung Sugern. SBir gieïjen ben
ïtaffifchen (Stätten lanbfchaftlichen ^run'feg ent=

gegen, ©ie ©rmartitngen gipfeln fidh Bon. SKi=
nute gu SDinute.

©och gemach! ©rft gilt eg, in ben lieblichen
Dorhöfen biefer ©empel fidh innerlich 3U fam=
mein unb borgußereiten. ®a finbe.it fidf fchon
meiheboHe Ißläßchen unb SBin'fel: jenfeitg beg

SIIBiggitgeg ber ftille, niebliche ©ürlerfee, ber=
lorene Dauernhöfe im SImt, ber ©Überlauf bon
©ihl unb Deitß. Sie Breite ^pramibe beg Digi
fteht fchon ba, ber Qugetfee taucht auf. Dun

ÜBer einem Äranj bon girnen unb OletfcEjern. Cßljot. §a6erïonr, QilridÇi,

Ernst Eschmann: Eine Z

aus einer Schachtel hingesetzt, und zwischen
ihnen pulsiert das Leben, Wagen und Men-
schen, als ob sie an unsichtbaren Fäden geschäf-

tiger Marionettenspieler liesen. Ob sie am Ende
wirklich so gehen? Wir wissen es so wenig
wie sie.

Nun sammeln wir uns über dem Herzen der
Stadt, über dem Bahnhos. Züge fahren ein
und aus. Das Gewirre der Schienen verästelt
sich fächerartig nach allen Richtungen. Was es
da braucht, bis jedes Rad den richtigen Weg
eingeschlagen hat!

Jedes möchte schnell ein paar ihm wohlbe-
kannte Bauten von oben aus wahrnehmen. Be-
eile dich! O, da brauchte man nicht zwei, ja
hundert Augen zugleich. Die Limmat, die Ge-
müsebrücke, der Bellevueplatz, das Theater, sie

grüßen schnell herauf, zur Linken die dicht be-

säte Halde des Zürichberges, zur Rechten der
waldige Hang des Ütli. Und unversehens ha-
ben wir den festen Boden unter den Füßen noch
einmal verloren. Wir gleiten über dem See
dahin, ein Sprung aus dem Fenster, und es

weizerfahrt im Zeppelin. 2V1

gäb ein himmelanspritzendes Platschen. Das
Wasser ist ruhig. Kaum hat sich die Oberfläche
gekräuselt. Rein und blitzsauber ist sie wie die
unendliche Glocke des Himmels. Dort kommt
eine Schwalbe daher. Wie eine Nußschale liegt
sie im Becken des Sees, ein langer Schweif be-
zeichnet die Bahn, die sie eingeschlagen.

Da, ein Nebelstreif! Wir brechen hindurch
und lassen ihn gleich weit hinter uns.

Nun spitzen sich die Ereignisse zu. Das Drama
wird immer bewegter, großartiger. Denn Zeppe-
lin nimmt Richtung Luzern. Wir ziehen den
klassischen Stätten landschaftlichen Prunkes ent-
gegen. Die Erwartungen gipfeln sich von Mi-
nute zu Minute.

Doch gemach! Erst gilt es, in den lieblichen
Vorhöfen dieser Tempel sich innerlich zu sam-
mein und vorzubereiten. Da finden sich schon
weihevolle Plätzchen und Winkel: jenseits des
Albiszuges der stille, niedliche Türlersee, ver-
lorene Bauernhöfe im Amt, der Silberlauf von
Sihl und Reuß. Die breite Pyramide des Rigi
steht schon da, der Zugersee taucht auf. Nun

Wer einem Kranz von Firnen und Gletschern. Phot. Haberkorri, Zürich,
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Sa§ ättefte Sulturgentrum bex ©dfmeig (Moftex ©t. ©alien).
93§ot. ^aBerforit, .3ürtd).

mirßetn bie ©jenen unb Bringen in bie Sefudfer
bed ©diau>u:el§ gefteigerte llnrntie.

SBie bie alten ©rieben bie geierticpieit unb
ben (Srnft bed großen Sramad gerne gu einem

heitern ©piet in ©egenfap Brauten, feptt andj
Bier nicpt manch bro'Higeê (SingelBilbcpen. 0
i'Ejr auf unficpeten Seinen gepenben ©eogra=
ppen, ifjr macpt mir ©paff. Sa betmeint einer

am Stotfee über beit £atCmt)'Ietfee gn fliegen,
unb bie Stamen bet Serge merben mie Salle
burcpeinanber gemotfen. (Sin fotcped geoIogi=

fcped Surcpeinanbet mag geperrfcpt fjaben in
beit urmettticpen Seiten, ba bie fpöpengüge unb

©ipfet aufwiegen unb Säler betfan'fen, unb
menu and) überall garten herumliegen, ed ift
bocb' ïein Mnbet'piel, jebe Qade unb jeben

itauuu, jebeë Sotf unb jebeê .meBrparte ©täbt=
•eben peintgumeifen. Sa Ba; ber Sßauberet bad-

(eicpte'fte ©piet, ber freug unb quer gn guff gego=

gen iff, auf ©pipeit geflet=

tert, in ©een gefcpmornmen,
unb hoppelt tqciter ftimmted
ipu, menu nun feine guten
Sefannten: fßitatud, ©tan=

fetporn, Suodjfetpotit, Sit=

lié, SBeggiê unb Srunnen
in leicptBefdjmingtem Srrtum
bertaufcpt unb audgemedffett
merben.

SSaprpaftig, Sitgeru liegt
fcpcn unter und. SBic gang
anberê fiept eg and, aid menu
mir übet bie *.SÎ:ay ellBrit ife

gepen, 3Bir räumen fogar
gerne ein, bafg mancp ein
atnbfid ban unten perattf an
©röffe unb (Sinbriufticpfeit
geminnf. SIBer pente ftnb mir
nun einmal Slriftoïraten gc=

morben unb guden auf Skit
unb Sienfcpen „ban oben

petab", Sa rnitffen mir eben

bie eine unb anbere bamit gu=

fammenpängenbettnannepim
ticp'feit in Stauf uepmen. SBir

mitffen ed gefcpepen Baffen,

baff fanft nieblicpe unb mate=

tifdfe fpügelmetlen, bon ber

(Stbe aus Betrachtet, prädftige
ïlberrafcpungen, betfdj-mim
ben, in fiep jufammenftnïen.

Ser Steig mancper SBatbticptung, überpaitpt bie

fßoefie bed Stapen unb Meinen gept berloren.

Safür prägt fiep, bie groffe Sinie fräftiger
aud, unb mer bie ÜBerBIide liebt, bon poper
SSarte aud ötbmtng in atted ipm ©ebotene

Bringen moepte, mitb biefe iÇerfpeïtibe and ber

ßuft nie miffen mögen.

Se uäpet mir ben Sergen rüden, um fo foube-
räner füplen loir und. Sermanbi'"djartlicp fogu=

fagen feptieffen mir und ipnen an, laufcpen ipter
ftummen ©praepe, berftummen fetter rnepr unb

rnepr, unb fept erft merben mir und Bemufft,

baff mir alten Meinïtam bon geftern abgefcpüf=

tett paßen. Su paft biep megen eined befpe'fn

tierlidjcn S tided, megen eined nörgelnben 3Bor=

fed eined Stacpbarn geärgert. Sa ftaunt bid)

ber riefenpafte, ber mit'unerhörtem SBitlen gum
Rimmel-ftrebenbe Sßitatud fragenb an: 3Jtenfcp=

[ein, mer pift bu?. Sticptd aid ein ©täußtein im

202 Ernst Eschmanu: Eine Schweizerfahrt i>n Zeppelin.

Das älteste Kulturzentrum der Schweiz (Kloster St. Gallen).
Phot. Haberkorn, Zürich.

wirbeln die Szenen und bringen in die Besucher
des Schauspiels gesteigerte Unruhe.

Wie die alten Griechen die Feierlichkeit und
den Ernst des großen Dramas gerne zu einem

heitern Spiel in Gegensatz brachten, fehlt auch

hier nicht manch drolliges Einzelbildchen. O
ihr auf unsicheren Beinen gehenden Geogra-
phen, ihr macht mir Spaß. Da vermeint einer

am Rotsee über den Hallwylersee zu fliegen,
und die Namen der Berge werden wie Bälle
durcheinander geworfen. Ein solches gealogi-
sches Durcheinander mag geherrscht haben in
den urweltlichen Zeiten, da die Höhenzüge und

Gipfel aufstiegen und Täler versanken, und
wenn auch überall Karten herumliegen, es ist
doch kein Kinderspiel, jede Zacke und jeden

Kamm, jedes Dorf und jedes wehrhafte Städt-
chen heimzuweifen. Da ba: der Wanderer das

leichteste Spiel, der kreuz und quer zu Fuß gezo-

gen ist, auf Spitzen geklet-

tert, in Seen geschwommen,
und doppelt heiter stimmt es

ihn, wenn nun seine guten
Bekannten: Pilatus, Stan-
serhorn, Buochserhoru, Tit-
lis, Weggis und Brunnen
ill leichtbeschwingtem Irrtum
vertauscht und ausgewechselt
werden.

Wahrhaftig, Luzeru liegt
schon uilter uns. Wie ganz
anders sieht es aus, als wenn
wir über die 'Kapellbrücke
gehen. Wir räumen sogar

gerne ein, daß manch ein
Anblick von unten herauf au
Größe und Eindrücklichkeit
gewinnt. Aber heute sind wir
null einmal Aristokraten ge-
worden und guckeil auf Welt
und Menschen „von oben

herab". Da müssen wir eben

die eine und andere damit zu-
sammenhängendeUnannehin-
lichkeit in Kauf nehmen. Wir
müssen es geschehen lassen,

daß sonst niedliche und male-

rische Hügelwellen, von der

Erde aus betrachtet, prächtige
Überraschungen, verschwin-
den, ill sich zusammensinken.

Der Reiz mancher Waldlichtung, überhaupt die

Poesie des Nahen und Kleinen geht verloreil.

Dafür prägt sich die große Linie kräftiger
aus, und wer die Überblicke liebt, von hoher
Warte aus Ordnung in alles ihm Gebotene

bringen möchte, wird diese Perspektive aus der

Luft nie missen mögen.

Je näher wir den Bergen rücken, um so souve-
räner fühlen wir uns. Verwandtschaftlich sozu-

sagen schließen wir uns ihnen an, lauschen ihrer
stummen Sprache, verstummen selber mehr und

mehr, und jetzt erst werden wir uns bewußt,
daß wir allen Kleinkram von gestern abgeschüt-

telt haben. Du hast dich wegen eines despek-

tierlichen Blickes, wegen eines nörgelnden Wor-
tes eines Nachbarn geärgert. Da staunt dich

der riesenhafte, der mit unerhörtem Willen zum
Himmel-strebende Pilatus fragend an: Mensch-

lein, wer bist du? Nichts als ein Stäüblein im



©ruft ©fdjmanit: (Sine Sc£)iucigerfafjrt im geppelin.

3XI£ itnb I)a(t bodj gemeint, bie gange SBelt nütffc
fid) neigen bot beiner SOcajeftät unb bir einen

guten ®ag münfdjen. ©ine Sabung Seufdjnee
rutfdjt bau feinen gdanïen. ®ie ©[entente ber

Satitr finb entfeffelt. 2Bir fegein ihnen auf I)a[=

Ber §öt)e entlang, fpäüjen mie Stbler in geifern
nefter unb Sd)Iitdjten, ftreden bie ipanb t)in=
übet gum leudjtenben girnfelb bed ©itlid. ©äler
öffnen fid), Siegel fallen gu. ©rofge ©reigniffe
jagen einanber, unb mitten brilt faljrert mir
baf)in ttub füllen und mie gürften unb iperr=
fdjer, bie bon ber Satur git einem ihrer potti=

pöfeften geflfpiele geloben finb.

guft ïjaben mir ben gleden Stand unter und.
Stand! tpiftorifeffe Seminifgengen tauchen auf.

tpier im Softer Sanfta .sîlara I)at ißeftaloggi in
trauriger ^riegdgeit bie armen SBaifenfinber
gefammelt unb ift ihnen ein gütiger Sater ge=

mefen. SBenit er jetgt mit feiner Scpar aitd ben

Bahlen SBänben ind grete träte unb und
feigen mürbe, bietleidjt mürbe iïjn ber Schlag
treffen ob bed fummenbeu'llngeljeuerd, bad fi(ï)
in bie Stille ber Serge berflogeu pat.

tpier haben bie grangofen Beim Überfall Sib=
malbend gefengt unb $aud unb Ipof in Sranb
geftedt. SBie ferne Sage mirfeu biefe ©reig=

niffe. ©d ift, aid ob bie Vergangenheit nicht auf=
Börne foldjen epochalen ©rfinburtgen ber Sein
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geit gegenüber. Sie ift heute Steifter, fie allein
hat bad Sßori,

©er SBinter I),at fid) hteï 1$un energifdj in
bie ©ölet gefelgt. Sid tief hinunter finb bie

tpänge meifj. ©ad Stanfer'horn fragt bad

Suochfert)orn: ,,®u, mie lange mirb'd nod)
Bauern Bid SBeihnacfjten?"

®ie frühen meinen 3BintermänteI ber Serge
gau'feln und eine grofjgügige ©äufcfjung bor.
Sie madjen und glauben, mir feien an bie tau»

fenb Steter ïmhet geftiegen, bidgt ind Sllpetn
rebier hinein, unb bodj halten mir und giemlidj
gleichmäßig nur etma 400 Steter iiBcr bem

Sobeit.
3Sir nähern und bem jftigi unb feinen 9Iud=

îJSÇot. JpaSeitorn, 3ürtd).

läufern. SIber nod) lauter lodert fübmeftmärtd
ber Blenbenbe Sïrang ber Qbermalbner unb eine

Stufe höher unb meiter hinten bie Serner
Dberlänber Sllpen. tpier „mödjte man gum
SIugenBIide fagen: bermeile boefj, bu bift fo

fdjön!" Dber man molïte, mie ed bie Sercije in
ber erften grühlingdfreube tut, tri'IIernb beut

blauen Rimmel entgegen fteigen, oben am
fdgönften tpun'fte mit audgebreiteten Scfjmin»

gen innehalten unb fcfjmebenb ben bliigeitbcn

Qauber ber SBelt fo lange in fid) trinfen, bah

man ilgn nie mepr berlieren Bann.

2tber unfer Suftfegler feniti leinen ßalt.

(Sine Sergfiebelung.

Ernst Eschmaiin: Eine Schioeizerfahrt i>n Zeppelin,

All u»d hast doch gemeint, die gailze Welt illiisfe
sich neigeil vor deiner Bcajestät und dir einen

guten Tag wünschen. Eine Ladung Neuschnee

rntscht von seineil Flanken. Die Elemente der

Natur sind entfesselt. Wir segeln ihnen auf Hal-
ber Höhe entlang, spähen wie Adler in Felseil-
nester und Schluchteil, strecken die Hand hin-
über zum leuchtenden Firnseid des Titlis. Täler
öffnen sich, Riegel fallen zu. Große Ereignisse
jagen einander, und mitten drin fahren wir
dahin und fühleil uns wie Fürsten lind Herr-
scher, die von der Natur zu einem ihrer pom-
Pösesteil Festspiele geladen sind.

Just haben wir den Flecken Staus unter uns.
Stalls! Historische Reminiszenzen tauchen auf.

Hier im Kloster Sankta Klara hat Pestalozzi in
trauriger Kriegszeit die armen Waisenkinder
gesammelt und ist ihnen ein gütiger Vater ge-

Wesen. Wenn er jetzt mit seiner Schar aus den

kahlen Wänden ins Freie träte und uns
sehen würde, vielleicht würde ihn der Schlag
treffen ob des summenden'Ungeheuers, das sich

iu die Stille der Berge verflogen hat.

Hier haben die Franzosen beim Überfall Nid-
waldens gesengt und Haus und Hof in Brand
gesteckt. Wie ferne Sage wirken diese Ereig-
nisse. Es ist, als ob die Vergangenheit nicht auf-
käme solchen epochalen Erfindungen der Neu-
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zeit gegenüber. Sie ist heute Meister, sie allein
hat das Wort.

Der Winter hat sich hier schon energisch in
die Täler gefetzt. Bis tief hinunter sind die

Hänge weiß. Das Stanserhorn frägt das

Buochserhorn: „Du, wie lange wird's noch

dauern bis Weihnachten?"
Die frühen Weißen Wintermäntel der Berge

gaukeln uns eine großzügige Täuschung vor.
Sie macheu uns glaubeil, wir seien an die tau-
send Meter höher gestiegen, dicht ins Alpen-
revier hinein, und doch halten wir uns ziemlich

gleichmäßig nur etwa Meter über dem

Boden.
Wir nähern uns dem Rigi und feinen Aus-

Phot. Haberkorn, Zürich.

läufern. Aber noch lauter locken südwestwärts
der blendende Kranz der Oberwaldner und eine

Stufe höher und weiter hinten die Berner
Oberländer Alpen. Hier „möchte man zum
Augenblicke sagen: verweile doch, du bist so

schön!" Oder man wollte, wie es die Lerche in
der ersten Frühlingsfreude tut, trillernd dem

blauen Himmel entgegen steigen, oben am
schönsten Punkte mit ausgebreiteten Schwill-
geil innehalten und schwebend den blitzenden

Zauber der Welt so lange in sich trinken, daß

mall ihn nie mehr verlieren kann.

Aber unser Luftsegler kennt keilten Halt.

Eine Bergsiedelung.
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SBeiter reift er mit un» unb ladjt: ©olcper
SIugeriBIicEe pabe icp nocp maniée für eucp auf»
gefpart, ïommt, ïommt nur unb fcpaut!

<So gept e§ über baê liefilidje ©eelein auf bem
©eelisSBerg pinmeg, üBer bie grofjen potelé, üBer
baê Dtütli. ©cpon unb förmig, feierlidf liegt fie
ba in itérer ©infamïeit, bie ïteine SBiefe. ©ie
alten ©ibgenoffen ftttb auêgegogen. ©in junger
©cplag ift über bie Seiter ber Generationen per»

aufgeftiegen. SBir fcpiden i'Ejrn einen banïBaren
unb Begeifterten Grufg hinunter in feine Befcpei»

benen Kütten.
Xtnb mieber pängen toir über bem ©ee. ©ie

Slpenftrafje Beftpreibt ipre Stürben, berfcptüpft
fief) in ben Reifen unb ïommt aufê neue gum
Sorftpein. Xtnb unfer Singe fliegt meit inê Xtr»

ner Sänbcpen pinein naep gXüelen, Slltborf,
bem Gotttjarb gu. ©er gropnatpfioef ftedt fei»

nen größten Stiegel bor, unb er erleBt bie Ge=

nugtuung, baff mir ipm auêmeicpen unb über
bem Sprenftein Stiftung Srunneri einferlagen,
©a beben bor unê gleidj gtoei ïûpne Stoloffe ipre
meifjen abmeptenb.en ©dpitbe empor, bie Beiben

5Dtptpen, ber eine, ber grope, fpip unb ïantig,
ber anbete, ber ïteine, gerriffen, peimtüdifcp,
auf. Opfer lauernb unb feine feparfen 3öt)ne
fletfcpenb.

3BaS mögen bie ©tpmpger unter unê benïen,
bie bom farbigen Spauptptap au§ naep un§ 9Iu§=

fepau palten, in ipten ©cpulbünfen bie jungen
©tubenten, bie mitten in Griecpifcp unb Satein
oom ©urren unfeteS SuftfcpiffeS aufgefepredt
merben? fgept berfolgen mir bie Sinie beê Slip»
taleê. Stile ißfabe, bie 3Beiben unb SBälber, bie

©örftein unb ©ädjet finb meifg. SBinter, gar
früf) fjaft bu bid) pier niebergelaffen, unb mir
freuen unê, bir nocp für ein paar äBodjen gu
entfliepen. ©ort am Otanbe, mo ber ©pätperbft
bir nocp bie $anb reid)t, pat fiep' ein Beträcpt»
licpeS SBalbborf gufammengefd)Ioffen. ^ope
©ürrne ragen auf. $ie SBaprgeicpen be§ Stlo»

fterê ©inftebeln. ©aufenbe, Stbertaufenbe ïa=

men fepon au§ ber ©iefe pier perauf gepilgert,
Büfjenb, fiep ïafteienb, um fid) bon inneren Sa»

ften gu Befreien, anbete mit einem breftpaften
Störper, Genefung erpoffenb. Xtnfere Pilger»
faprt tun mir banferfüttten ^ergenê für all bie

SBnnber, bie fiep peut fepon gu unferer Stitgen»
meibe ereignet. SBie mürbeft bu erft ftaunen, bu
guter, bu pocpgeleprter ©peoppraftuê, SomBa»

fiuê ißaracetfuS bon ber ©eufelSBrüde am ©pel,
menn bu, bon beinen mittelalterlicpen Ueffeln

»etgerfaBri im geppeliit.

gelöft, un§ baperfegeln fäpeft? Xtnb paft bu
bernommen, maS bie praïtifepe Gegeninart mit
ber meiten, moorigen ©bene borpat, bie bout
©üben per mie bie ©ipl an biep peranïommt?
@ie Bauen ein ©eebecEen, Kütten unb. ©orf»
grunb legen fie unter SBaffer bi§ part gu ben

Sberger SHeinBauern.

Xtnb icp, nodj einmal, bietteidjt gum leisten
5DM präge icp' mir aus» ben Stiften biefeS 5podj=

tat ein, epe bie Kütten ber Strbeiter erftepen, bie
5Dtafcpinen rattern unb bie SBaffer bie ©ämrne
füllen.

©oep nein, pier ift niepi Gelegenpeit, naep»

benïlicpe Setracptungen anguftellen, mo eine
SJtinute bie anbete jagt, ein Söilb ba.§ anbete
überpolt, ©er Glämifcp rüdt unê als mäcp»

tigeS SJtaffib entgegen, bie teueptenbe ©rift beê

SrenetiS Gärtli. ©a öffnet fiep auep fepon bei
Stieberurnen bie breite 5DMbe beg Glarnertänb»
cpenS, ba fepimmert bie Sintp, gebänbigt butdj
fefte, grablinig gegogene XXfer. ©in §upf über
ben ^erengerberg. ©er SBattenfee ift ba, jener
füpne, bräuenbe Gefeite, ein Gefangener gmi»

fepen ben ^urfirften unb ben SMrtfcpemSXacp»
Barn, ©er $afj ift eng. SBir mäpten ben SBaf»

fermeg. Granbioê getürmte Stomantiï, fjû'îc
an trilbe Stbftürge unb gelfenfcpliffe, fie
fepaffen bem peute fo frieblicp rupenben SBaffer
ba§ 25ett.

SSünben minït. Xtnb ber Stpeirt! ©a§ ©cplop
©arganê. ©er Gongen! fgenfeitê baë ©or in»
abfeitige, fiep gang in ben Sergen bertierenbe
SBeiptannental.

®a! 3Ba.§ gefepiept? 3Sir Beginnen gu fepau»
ïeln. Qunt erften 5DM auf unferer gaprt
ben mir un§ Bemüht, mie menig mir 5DtenfcpIein

bermögen. ©in ©pietball finb mir bem 3Binbe.
©r ïann itnê perumlnerfen, unb menn er gum
©türme fiep' aufbäumte, mären mir feinen un»
BerecpenBaren Saunen ausgeliefert, ©oep er
pat mit unS nicptS Üble§ im ©inne.

SBir fteuern in ben offenen ©ureppaf; naep

ittorben in bie gefäprlicpe 3one be§ gnpnê, ber

jebeê gûnïlein gum ©cpabenfeuer angufaepen

bermag. ©epon paBen fiep bie Geifter Beritpigt.
SBir befinben unê auf ber ^eimreife Bobenfee»

mârtê. SIBer mie'S ber übermütigen fgugenb
gept, bie Bei ipren $eften nie genug Beïommt
unb immer nod) ein lepteg unb allerlepteê
©ängdpen branpängt, al§ fo tatenluftig unb

unerfättlicp entpuppt fiep audj unfer S 3 127.
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Weiter reist er mit uns und lacht: Solcher
Augenblicke habe ich noch manche für euch auf-
gespart, kommt, kommt nur und schaut!

So geht es über das liebliche Seelein auf dem

Seelisberg hinweg, über die großen Hotels, über
das Rütli. Schön und sonnig, feierlich liegt sie

da in ihrer Einsamkeit, die kleine Wiese. Die
alten Eidgenossen sind ausgezogen. Ein junger
Schlag ist über die Leiter der Generationen her-
aufgestiegen. Wir schicken ihm einen dankbaren
und begeisterten Gruß hinunter in seine beschei-
denen Hütten.

Und wieder hängen wir über dem See. Die
Axenstraße beschreibt ihre Kurven, verschlüpft
sich in den Felsen und kommt aufs neue zum
Vorschein. Und unser Auge fliegt weit ins Ur-
ner Ländchen hinein nach Flüelen, Altdorf,
dem Gotthard zu. Der Frohnalpstock steckt sei-

neu größten Riegel vor, und er erlebt die Ge-

nugtuung, daß wir ihm ausweichen und über
dem Axenstein Richtung Brunnen einschlagen.
Da heben vor uns gleich zwei kühne Kolosse ihre
Weißen abwehrenden Schilde empor, die beiden

Mythen, der eine, der große, spitz und kantig,
der andere, der kleine, zerrissen, heimtückisch,

auf Opfer lauernd und seine scharfen Zähne
fletschend.

Was mögen die Schwyzer unter uns denken,
die vom farbigen Hauptplatz aus nach uns Aus-
schau halten, in ihren Schulbänken die jungen
Studenten, die mitten in Griechisch und Latein
vom Surren unseres Luftschiffes ausgeschreckt
werden? Jetzt verfolgen wir die Linie des Alp-
tales. Alle Pfade, die Weiden und Wälder, die

Dörslein und Dächer sind weiß. Winter, gar
früh haft du dich hier niedergelassen, und wir
freuen uns, dir noch für ein paar Wochen zu
entfliehen. Dort am Rande, wo der Spätherbst
dir noch die Hand reicht, hat sich ein beträcht-
liches Walddorf zusammengeschlossen. Hohe
Türme ragen auf. Die Wahrzeichen des Klo-
fters Einsiedeln. Tausende, Abertausende ka-

men schon aus der Tiefe hier herauf gepilgert,
büßend, sich kasteiend, um sich von inneren La-
sten zu befreien, andere mit einem bresthaften
Körper, Genesung erhoffend. Unsere Pilger-
fahrt tun wir dankerfüllten Herzens für all die

Wunder, die sich heut schon zu unserer Augen-
weide ereignet. Wie würdest du erst staunen, du
guter, du hochgelehrter Theophraftus, Bomba-
ftus Paracelsus von der Teufelsbrücke am Etzel,
wenn du, von deinen mittelalterlichen Fesseln

>eizerfahrt im Zeppelin.

gelöst, uns dahersegeln sähest? Und hast du
vernommen, was die praktische Gegenwart mit
der weiten, moorigen Ebene vorhat, die vom
Süden her wie die Sihl an dich herankommt?
Sie bauen ein Seebecken, Hütten und, Tors-
gründ legen sie unter Wasser bis hart zu den

Jberger Kleinbauern.

Und ich, noch einmal, vielleicht zum letzten
Mal präge ich mir aus den Lüsten dieses Hoch-
tal ein, ehe die Hütten der Arbeiter erstehen, die
Maschinen rattern und die Wasser die Dämme
füllen.

Doch nein, hier ist nicht Gelegenheit, nach-
denkliche Betrachtungen anzustellen, wo eine
Minute die andere jagt, ein Bild das andere
überholt. Der Glärnisch rückt uns als mäch-
tiges Massiv entgegen, die leuchtende Trift des

Vrenelis Gärtli. Da öffnet sich auch schon bei
Riederurnen die breite Mulde des Glarnerländ-
chens, da schimmert die Linth, gebändigt durch
feste, gradlinig gezogene Ufer. Ein Hupf über
den Kerenzerberg. Der Wallensee ist da, jener
kühne, dräuende Geselle, ein Gefangener zwi-
schen den Kurfirsten und den Mürtschen-Nach-
barn. Der Paß ist eng. Wir wählen den Was-
serweg. Grandios getürmte Romantik, Zacke

an Zacke, wilde Abstürze und Felsenschliffe, sie

schaffen dem heute so friedlich ruhenden Wasser
das Bett.

Bünden winkt. Und der Rhein! Das Schloß
Sargans. Der Ganzen! Jenseits das Tor ins
abseitige, sich ganz in den Bergen verlierende
Weißtannental.

Da! Was geschieht? Wir beginnen zu schau-
kein. Zum ersten Mal auf unserer Fahrt wer-
den wir uns bewußt, wie wenig wir Menschlein
vermögen. Ein Spielball sind wir dem Winde.
Er kann uns herumwerfen, und wenn er zum
Sturme sich aufbäumte, wären wir seinen un-
berechenbaren Launen ausgeliefert. Doch er
hat mit uns nichts Übles im Sinne.

Wir steuern in den offenen Durchpaß nach

Norden in die gefährliche Zone des Föhns, der

jedes Fünklein zum Schadenfeuer anzufachen

vermag. Schon haben sich die Geister beruhigt.
Wir befinden uns auf der Heimreise bodensee-

wärts. Aber wie's der übermütigen Jugend
geht, die bei ihren Festen nie genug bekommt
und immer noch ein letztes und allerletztes
Tänzchen dranhängt, als so tatenlustig und

unersättlich entpuppt sich auch unser L Z 127.



@rnft ©fdjtrtctrtrt: (Sine

©enn cmftatt bie Sidjiung ^xiebrit^êîjafert Bei=

guBefjalten, fteigi et aufS neue, Biegt linfer
<panb üBer bie Stauer ber Sffengeder Serge,
um berrt Sölflein lofer unb liftiger ©fäffe nodj
fd^rteïï ein ©rüfjdhen gu Bringen. Qugleich ift'S
ein mieberholter ©frung born ^erBft in ben
©inter. Sur menig Brauner Soben guctt noch
Ijerbor. ©ais, Süfjler, ©eufen minfen fdjon
berauf, unb faft im gleichen SItemgug erobern
mir @t. ©allen, baS Softer, bie fonnigen
£änge, bie neuen ©ohnfolonien. ©er uralten
.tulturftätte ber ©ffeharbe mag QeffelinS Se=
fud) immer ein boggelt intereffanteS ©reigniS
fein, ein fräftigeS geilen bom ©anbei ber
Seiten, bom unertblid) gefteigerten SeBenStemfo
im ©egenfaig gu ben langen ©tunben, bte bie
alten Stöncfje in iïjren gellen, Bei ©eßet unb
funftboder SücherarBeit herbrachten.

©ine lange, auSgebeïjnte gaBriffolonie. ©ie
Sauten unb fallen ber ©aurertoerfe. §IIfo
fteïjen mir Bereits üBer SIrBon. SIBer ber So=
benfee? @r ftedt noch im gleichen, grauen SeBeB
mantel. 2Id bie Qeit hat er ïeirten ©onnenBIid
eingefangen. ©rüBe unb mürrifh liegt er ba.
SeBelhörner ertönen. SHagenbe Sirenen geBie=
ten: Sichtung! Unb mieber geht'S ÜBer bie bietete
©olfertbede bintneg. ©in öbeS, troftlofeS Silb,
menn mir an baS ©onnenlanb mit feinen uner=
müblich medjfelboden ©fielen gurüdbenfert. ©S
märe gum Stelanholifhmerben, menn'S ftun=
benlang fa bauerrt mürbe. ©ie fünf Statoren
geben alle straft. Sod) einmal fteigen fie auf
120 ®iIometer=@efdfminbig!eit.

©in ®nad! ©in ©chuff!
©S bonnert unb gittert gu unfern Hüffen,
©ir fdfauen einanber an, ängftlid) fragenb.

©ine ©rflofiort? SIm ©nbe einer fo glücfgefeg=
neten gafrt mirb unS both feine ©efafr brahen!

Unb nod) einmal eine fdjmetternbe ©albe!
©a merben mir Beruhigt. ©S ift bie ©inleB

tung beS SanburtgSmanöberS. ©med) @d)omef=
fungen mirb feftgeftellt, mie hoch frit über bent
©eeffiegel finb.

Säume! ©in Sahnhof! griebrichShafen ift
fchon erreicht, ©er Seßel lichtet fid), ©ie SufB
fdfiffhaden ïommen gum Sorfd)etn. ©ie ftfaftt
mirb gleich gu ©nbe fein. SIBer mir hoben noch
geit, reichlich geit, all unfere ©actjen gufam=
mengufuchen. ©S ift feine ^leinigfeit, unS auS
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ben Süften h^tunterguholen. Sod) einmal gie=
hen mir einen mächtigen StreiS lanbeinmärtS.
ßüf)e metben auf ben ©iefen, fö'älBIein machen
tolle ©ftürtge. Stan minft unS. ©in gangeS
geer B)ilfxeitf)er Stannfctjaft hot fid) unter unS
angefammelt. ©ie reden bie fpälfe unb fgrin=
gen nach t'en ©eilen, bie noch ouS fchminbetnber
gö'he ihnen gugemorfen merben. ©a fallen fie
auf bem Soben auf. Ungültige fpärtbe faffen
nach ihnen, ®ommanborufe ertönen. Sun hebt
eine harte, fernere SIrBeit art. ®aum merflich
nähern mir unS ber feften ©rbe. ®a Braucht eS

gug unb ©egengug. Sadj Born bie lange Schlange
ber SIrBeiter in ihren farBigen Mitteln, einer
hinter bem anbern, unS näher, an fürgern ©ei=
len fächerartig ein Subet angeftrengter Seute,
bie bagegenreiffen, bamit mir nicht gu meit aB=

getrieben merben. $ünf Stinuten Vergehen,
gehn Stinuten. ©achte BjeBt fid) bie herBftlidje
Statte unS entgegen, ©ir überqueren, noch ftie=
genb, eine ©trafje. ®a Berühren unS bie erften
Saute bon unten, ©ir hüten baS Soif rufen
unb reben. ©ir berftetjen fie fchon aufs ©ort.
Siele finb barunter, bie unS Beim Sufftieg eine
gute $al)rt gemünfd>t hoBen. Stet ©tunben
finb feitbem bestrichen. Steine UI)t geigt auf
brei. gm Stoffe fummt eS; bie herrlichen Sil=
ber freifen nod) in mir. Sange mirb'S bauern,
Bis fie in Suïje fid) georbnet haben.

geigt hat unS bie ©rbe mieber. ©ir merben
in bie ipade gefdjoBen. Seicht geft'S, mie auf
Samt, ©rft am ©tartflaig bürfen loir bas
$afirgeug berlaffen.

©er greffe ©räum ift ausgeträumt. ©S gilt,
[ich mieber mit ber ©irflicfifeit gu Befaffen, mit
ädern, maS ber oft Borftige SIdtag unS borBe=

halten hat! Stut haben mir unS geholt bagu
unb ben leBenSflugen ©iitf, bah eS nichts aB=

trägt, fid) butdj ®leinlicfdeiten auS bem ©Ieid>=

gemid)t merfen gu laffen. ©rötere ©inge gißt'S
auf ber ©elt, um bie mir marrn merben bih>
fen unb müffen: bie gang eingigartige ©d)ön=
heit unferer Heimat, bie ©rhaBenlgeit ber Serge,
ber QauBerBad ber Sonne unb ein iperg, baS
bieS adeS gu faffen bermag, eine Seglüdung, bie

fid) eins fühlt mit bem ©ut ber ©rbe unb beS

Rimmels!

11. Sobemßer 1931.

Ernst Eschmann: Cine S

Denn anstatt die Richtung Friedrichshafen bei-
zubehalten, steigt er aufs neue, biegt linker
Hand über die Mauer der Appenzeller Berge,
um dem Völklein lofer und listiger Späße noch
schnell ein Grüßchen zu bringen. Zugleich ist's
ein wiederholter Sprung vom Herbst in den
Winter. Nur wenig brauner Boden guckt noch
hervor. Gais, Bühler, Teufen winken schon
heraus, und fast im gleichen Atemzug erobern
wir St. Gallen, das Kloster, die sonnigen
Hänge, die neuen Wohnkolonien. Der uralten
Kulturstätte der Ekkeharde mag Zeppelins Be-
such immer ein doppelt interessantes Ereignis
sein, ein kräftiges Zeichen vom Wandel der
Zeiten, vom unendlich gesteigerten Lebenstempo
im Gegensatz zu den langen Stunden, die die
alten Mönche in ihren Zellen, bei Gebet und
kunstvoller Bücherarbeit verbrachten.

Eine lange, ausgedehnte Fabrikkolonie. Die
Bauten und Hallen der Saurerwerke. Also
stehen wir bereits über Arbon. Aber der Bo-
densee? Er steckt noch im gleichen, grauen Nebel-
mantel. All die Zeit hat er keinen Sonnenblick
eingefangen. Trübe und mürrisch liegt er da.
Nebelhörner ertönen. Klagende Sirenen gebie-
ten: Achtung! Und wieder geht's über die dichte
Wolkendecke hinweg. Ein ödes, trostloses Bild,
wenn wir an das Sonnenland mit seinen uner-
müdlich wechselvollen Spielen zurückdenken. Es
wäre zum Melancholischwerden, Wenn's stun-
denlang so dauern würde. Die fünf Motoren
geben alle Kraft. Noch einmal steigen sie auf
>20 Kilometer-Geschwindigkeit.

Ein Knall! Ein Schuß!
Es donnert und zittert zu unsern Füßen.
Wir schauen einander an, ängstlich fragend.

Eine Explosion? Am Ende einer so glückgefeg-
neten Fahrt wird uns doch keine Gefahr drohen!

Und noch einmal eine schmetternde Salve!
Da werden wir beruhigt. Es ist die Einlei-

tung des Landungsmanövers. Durch Echomes-
sungen wird festgestellt, wie hoch wir über dem
Seespiegel sind.

Bäume! Ein Bahnhof! Friedrichshafen ist
schon erreicht. Der Nebel lichtet sich. Die Luft-
schifshallen kommen zum Vorschein. Die Fahrt
wird gleich zu Ende sein. Aber wir haben noch
Zeit, reichlich Zeit, all unsere Sachen zusam-
menzusuchen. Es ist keine Kleinigkeit, uns aus
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den Lüften herunterzuholen. Noch einmal zie-
hen wir einen mächtigen Kreis landeinwärts.
Kühe weiden auf den Wiesen, Kälblein machen
tolle Sprünge. Man winkt uns. Ein ganzes
Heer hilfreicher Mannschaft hat sich unter uns
angesammelt. Sie recken die Hälse und sprin-
gen nach den Seilen, die noch aus schwindelnder
Höhe ihnen zugeworfen werden. Da fallen sie
auf dem Boden auf. Unzählige Hände fassen
nach ihnen, Kommandorufe ertönen. Nun hebt
eine harte, schwere Arbeit an. Kaum merklich
nähern wir uns der festen Erde. Da braucht es

Zug und Gegenzug. Nach vorn die lange Schlange
der Arbeiter in ihren farbigen Kitteln, einer
hinter dem andern, uns näher, an kürzern Sei-
len fächerartig ein Rudel angestrengter Leute,
die dagegenreißen, damit wir nicht zu weit ab-
getrieben werden. Fünf Minuten vergehen,
zehn Minuten. Sachte hebt sich die herbstliche
Matte uns entgegen. Wir überqueren, noch flie-
gend, eine Straße. Da berühren uns die ersten
Laute voil unten. Wir hören das Volk rufen
und reden. Wir verstehen sie schon aufs Wort.
Viele sind darunter, die uns beim Aufstieg eine
gute Fahrt gewünscht haben. Vier Stunden
sind seitdem verstrichen. Meine Uhr zeigt auf
drei. Im Kopfe summt es; die herrlichen Bil-
der kreisen noch in mir. Lange wird's dauern,
bis sie in Ruhe sich geordnet haben.

Jetzt hat uns die Erde wieder. Wir werden
in die Halle geschoben. Leicht geht's, wie auf
Samt. Erst am Startplatz dürfen wir das
Fahrzeug verlassen.

Der große Traum ist ausgeträumt. Es gilt,
sich wieder mit der Wirklichkeit zu befassen, mit
allem, was der oft borstige Alltag uns vorbe-
halten hat! Mut haben wir uns geholt dazu
und den lebensklugen Wink, daß es nichts ab-

trägt, sich durch Kleinlichkeiten aus dem Gleich-
gewicht werfen zu lassen. Größere Dinge gibt's
auf der Welt, um die wir warm werden dür-
sen und müssen: die ganz einzigartige Schön-
heit unserer Heimat, die Erhabenheit der Berge,
der Zauberball der Sonne und ein Herz, das
dies alles zu fassen vermag, eine Beglückung, die
sich eins fühlt mit dem Gut der Erde und des

Himmels!

11. November 1931.
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